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Reerinks Pferd bäumte ſich. Ein Ruck riß es wieder 
nieder. Es ſtand mit zitternden Flanken. Der erſte 
Hieb. Er hatte geſeſſen. 

Wie ſtarb er?“ 

„Er verſuchte, den Stamm aufzuwiegeln, und er 
wollte gegen Damaskus marſchieren. Amram ben Safid, 
der Scheich, trat ihm entgegen. Mohammed Abdallah 
wollte ihn töten. 

Man nahm ihn feſt und band ihn. Er wehrte ſich 
nicht, ſondern verkündete laut, er wäre der Mahdi, der 
Gottgeſandte. Dann fiel er in Krämpfe. Wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter war ei tot. Er war wahnſinnig.“ 
Neerink ſchwieg. Sein ganzer ungeheurer Rieſen⸗ 
bau war eingeſtürzt. Der Schlag dröhnte noch in ſeinem 
Ohr. Im gleichen Augenblick aber hatte er beſchloſſen, 
einen neuen zu errichten. Das Fundament war krank 
geweſen. Man mußte einen neuen Mahdi ſuchen. Man 
würde ihn finden. Dieſer Mann aber wußte ſcheinbar 
zuviel. Es war kein Wunder. Nach dem Abend damals. 

Wieder griff er nach der Taſche. 

„Laſſen Sie das,“ ſagte der Konſul drohend, und 
Reerink ſah, daß der Mann ſelbſt eine Hand in der Rock⸗ 
taſche hatte und daß ſich eine ſcharfkantige Erhöhung in 

dem Stoff abdrückte. 25 
Der Konſul konnte ihn in jeder Sekunde durch den 
Stoff des Rockes hindurch niederknallen. : 
Reexink lachte. Diejer Mann war ein Gegner. Von 
Fleiſch und Blut. Das tat wohl. Er wollte etwas 
ſagen. Aber beide Pferde begannen in dieſem Augenblick 
unruhig zu werden. Sie ſchnaubten, traten hin und her. 

Reerink ſah ſich um. Aus der Richtung, aus der 
der Konſul gekommen war, flatterte ein dünnes, graues 
Wölkchen fledermausartig heran. 

Exit jetzt merkte Rerink, daß es, trotzdem die Sonne 

noch nicht aufgegangen war, glühend heiß war. 
a „Der Samum,“ ſagte er kurz und ſcharf. 

Der Konſul drehte ſich um, fuhr aber ſchnell zurück. 

Reerink hatte ſich nicht gerührt. 5 

„Wir müſſen fort!“ ſagte der Engländer. 

Reerink nickte. 

Sie ſpornten die Pferde. 2 
Aber es war nicht nötig. Die Tiere liefen, was ſie 
konnten. Fühlten den Sturm in allen Gliedern. 

Die Ebene raſte ihnen entgegen. 


deine tiefdunkle, laſtende Wolke geworden. Es war, als 
hätte die Nacht über den grauenden Morgen geſiegt — 
zum erſten Male ſeit Beſtehen der Welt — und wollte 
noch einmal hereinbrechen. 5 5 
Er holt uns ein,“ ſagte der Engländer kaltblütig. 
„Reerrnk dachte an die Höhle. Sie war noch ziem⸗ 
lich weit. And außerdem — i 
Er ſpornte ſein Tier. Plötzlich ſtrauchelte das Pferd 
des Konſuls und überſchlug ih. Gewandt war der Eng⸗ 
länder aus dem Sattel geſprungen und verſuchte, das 
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In freier 


um „Poſener Tageblatt“ » 


Poſen, den 6. Oktober 1928. 


im Reiten ſah ſich Reerink um. Das Wölkchen war 5 


2. Jahrg. 


Tier aufzuzerren. Es gelang ihm nicht. Es lag mit 
ſchlagenden Flanken und hervorquellenden Augen und 
ſtreckte ſich. Lungenſchlag. Aus. \ 

„Kommen Sie auf mein Pferd,“ ſagte Reerink rauh. 

Der Engländer zögerte einen Augenblick. 

„Schnell! Der Samum wartet nicht!“ 

Der Konſul ſtieg hinter Reerink. in den Sattel. 

Galopp. N 

Der kleine, ſtarke Hengſt trug die doppelte Lait 
ſcheinbar ohne Ermüdung. 

Hinter ihnen tönte ein helles, ſingendes Sauſen. Es 
klang aus weiter Ferne, aber der Ton war böſe und 
drohend. 

Da — vorn! Endlich die Höhle! 
Vom Pferd herunter. 
Da ſtand noch das Pferd der Frau, zerrte angſt voll 
an dem Strick, an den es angebunden war. 
= Reerink machte es los und führte beide Tiere in die 


Höhle. 

Als er wieder herauskam, reichte ihm der Engländer 
wortlos die Hand. 

Reerink ergriff ſie a i 

Jeder wußle, daß zwiſchen ihnen Kampf bis aufe 
Letzte ſein mußte. 

Jeder wollte ehrlich kampfen. 

And — jeder hatte eine Wafſe, 
andern ſchlagen wollte. 

Es wäre unrecht, es zu verſchweigen,“ ſagte Sir 
Erneſt. „Said ben Saud iſt in Kairo verhaftet worden, 
Mr. Reerink. f g 

Das war der zweite Hieb, der ſaß. Said ben Sau! 
Aiſo feine Briefe an ihg. Die Chiffrierung mußle ge⸗ 
löſt fein. Denn Sir Erneſt kannte der Abſender. Und — 
er ſicherlich nicht allein. England wußte von dem 
Mahdiplan. Es hatte zuerſt den Mahdi beſeitigt, un⸗ 
ſchädlich gemacht — jetzt kam die Reihe an ihn. 

Gleichgültig! Gleichgültig! Da war ein Hirn, von 
dem man nichts ahnen, nichts dechiffrieren konnte. Ein 
Hirn, das gewohnt war, das zu ſchaffen, was es ſich 
vornahm. N i 

Ein anderer Plan mußte geboren werden, Er 
mußte verſchwinden. Seine Perſon mußte ſich auflöſen. 
Morgen begann ein neues Leben. Ein neuer Menſch. 
Nur das Hirn blieb. Und — ſie! Sie, die das Hirn 
beherrſchte. . 0 8 
5 Reerink zuckte mit keiner Miene. 

Ein hohles Schrillen ging durch die Luft. 

„Der Samum iſt gleich hier,“ ſagte Reerink kalt. 
„Kommen Sie in die Höhle.“ A! 

Sie traten ein. a 

&s war draußen und drinnen völlig finiter. Eine 
tiefbraune, krankhafte Finſternis. Man ſah kaum die 
Hand vor den Augen. Der Samum war da. Die erſten 
Sandwolken flogen vorüber. 

„Sie haben ein kleines Gefecht gewonnen,“ klang die 
Stimme Reerinks aus der Dunkelheit. Ein Vorgefecht. 
Ein Plan muß fallen. Gut. Er fällt. Aber die Schlacht, 
die wirkliche Schlacht gewinne ich.“ > 

„Gegen England?“ 

„Gegen das Abendland.“ 

„Alſo gegen England!“ 


mit der er den 


„Auch gegen England, fa.“ 
„Nicht, ſolange ich noch 
„Nein! Erſt nach Sonnenaufgang.“ 

Stille. i i 
„Marum tun Sie, was Sie tun?“ N 
Ein Schrei zerriß das Sauſen des Sturms. Der 


Schrei einer Frau. 
Stille. 
Selbſt der raſende Samum draußen ſchien für einen 
Augenblick den Atem anzuhalten. Hinter den jagenden 
Sondwolken ſtieg die Sonne auf. 
Fahlrot ſchimmerte es durch die Finſternis und 
warf einen ſchwachen Schein in die Höhle. 
„Maud!“ ſchrie der Konſul auf. 
Die Frau ſtand zwiſchen ihnen. 
Neerink. n : 

„Ich fehe. was du willſt!“ rief fie mit einer Stimme, 
die Sir Erneſt, der wie zu Stein erſtarrt ſtand, ſeltſam 
fremd erſchien. „Und ich ſehe, was du getan haſt = 

Roeerink aber ſah in dieſem Augenblick das Furcht⸗ 
barſte ſeines Lebens. Er ſah O'as Augen in wildem 
Entſetzen, ja faſt in Abſcheu vor ihm. Er zitterte wie 
ein Rohr im Wind. 

Und Hnnend ſagte O'as Stimme wieder: „Wollte 
ich)! De : 

Da ſchlug der eiſerne Mann mit der Stirn zu 
Boden und fan da wie ein gefällter Baum. 

Eine Gwiokeit veraing. 

Gerd Reerink ſtand auf, mit einer alten, faſt greiſen⸗ 

haften Bewegung Und er ſah eine fremde Frau an der 
Bruſt des Konſuls. Eine fremde, ſchöne Frau, die er 

flüchtig kannte. Lady Maud. Mit fremden Augen. 


Aber ſie ſah nur 


Wie komniſt da bierher?“ fragte der Konſul in 


> quälender Beſorgnis. 


Sie ſchwieg und preßte ſich noch enger an ihn, als 
ſuche ſie Schutz vor ſich ſelbſt. 

Reerink hörte es nicht und ſah es nicht. Was ging 
ihn die fremde Frau an. Durch den rotglühenden Schein 
der Sonne hinter dem jogenden Sand ſtrahlten Augen. 
Samtſchwarze, tiefe, geliebte Augen. And ein Lächeln 
winkte x 

„Büren, ſagſt du,“ flüsterte er mit leuchtendem Ge⸗ 
ſicht. „Büren... 2 Nein... Es heißt erlöſen!“ Und - 
er ging leicht federnd, ungealtert aus der Höhle, in den 


tobenden Samum. 


Eine berghoße ſchwarze Mand raſte auf ihn zu. Er 
ſah nur einen Schatten. And ſtrahlend, lichtumfloſſen 
das Geſicht D’as, das größer wurde und näher kam 

Er breitete die Arme aus. Sein Geſicht verklärte ſich. 

Als die furchtbare Sandwelle über ihm zuſammen⸗ 
ſchlug, ging ein Zucken durch den Körper der Frau. 
Stumm und ernſt ſtand der Konſul. Er ahnte ein tief 
verbnraenes Rätſel. a 

Das Mädchen hat ſeine Seele zurückgenommen, 
dachte die Frau. Ich bin wach. Ich babe nur noch ein 
Herz. Ich habe nur noch eine Seele. Aber ich gebe 
ſie beide hin — für ſolche Liebe... 

Der Samum raſte vorüber, ſchnell wie er ge⸗ 
kommen war. 

Die Wüſte glühte. Die Luft war rein und klar. 
Reinweißer Sand lag ſpieleriſch leicht und fein. 

„Woran deneſt du?“ fragte der Konſul leiſe. 

„Wie ſchön iſt der Tod ... ſagte die Frau. 


—— . 
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Mann; der von ſeinen Arbeitern Ausſauger genannt wird, 
zeigt ſich in der Schickſalsſtunde ſeines Lebens als großer 
Menſch; er fährt mik dem Deutſchen Hutten als letzter in 
die Gefahrzone, um das bedrohte Leben der Arbeiter, die 
bon ihren Kameraden verlaſſen worden find, zu retten. Wir 
beröffentlichen nachſtehend das erſchütternde letzte Kapitel 
des Waldbrandes, deſſen Darſtellung zu den bedeutendſten 


Leiſtungen der ſungen deutſchen Literatur gehört. 


j Der Colonel, dem ſonſt niemand das Herz abſprach für mann⸗ 
haſte Taten, nannte den Plan, die abgeſchnittenen tauſend Mann 
aus den Waldgebieten zu holen, heroiſchen Wahnſinn und verbot 
feinen Leuten ausdrücklich alle Mithilfe bei den Vorbereitungen. 
Auch Smend und der Foreſter rührten keinen Finger. So mußte 
ſich Herbrucker mit Hutten allein behelfeu. In früheren Zeiten, 


Thomas Herbrucker hielt die 
bornüber geneigt und die Hände 


als der ältere Herbrucker noch lebie, war es des jüngeren Bruders über den Roſten. Veizende Hitze ſchlug ihm aus der Feuerungs⸗ 
Privatbergnügen geweſen, den Führerſtand auf einer guten Loko⸗ türe entgegen; ider, auf die 


motive einzunehmen. Der Hapwꝛk war feine Lieblingsmaſchine ge⸗ Hä 
weſen, den er ſo genau kaunte, wie eine alte Dame ihren Schoß⸗ 
hund, Als fie in den Fahrpark eingeſtellt wurde, hatte er mit ihr 
ur Probe in einer ſtillen Mondnacht kreuz und quer alle fünf 
Strecken abgefahren und ſeitdem an Diese Jae, die eine ſeiner 
letzten war, oft mit dem ſtillen Vergnügen einer ſchönen Er⸗ 
innerung zurückgedacht. Als er ſich bald darauf nach dem Ab⸗ 
leben des älteren Bruders herausgeſtellt hatte, daß er nie mehr 
Zeit finden würde, Oelkaune oder Putzwolle in die Hand zu 
nehmen, ließ er es ſich ſo gut angelegen ſein, den Hawk in gute 
Hände zu bringen, wie andere Leute in ähnlichen Lagen beſtrebt 
find, für ein berabſchiedetes Reitpferd oder einen Reblingshund 
letzte Sorge zu tragen. Unter der Fürſorge eines gewiſſenhaften 
Maſchiniſten erfreute ſich der Hawk dauernd eines Zuſtands, der 
ihn befähigte, gelegentlich auch außerordentliche Anforderungen 
durch ut tungen zu befriedigen. Den Ruf als Rekordbrecher 
auf allen fünf Strecken hakten ihm auch neuere Maſchinen nicht 
entreißen können, . N 85 : 
Beim Antritt diefer feiner letzten Fahrt zeigte er zwar mancher⸗ 
Spuren der bewegten Tekten Stunden an feinen blauſchwarz 

1 aber von feiner bewährten Zuver⸗ 


glas und Manometer und erklärte die Bedeutung. Der arte 
er nichts eingebüßt. Sein langgeſtreckter Siede⸗ Manometerzelger hatte den roten Strich zwiſchen den Biffern ſieb⸗ 


} 2 } . 
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Er legte die Hände nacheinander auf die wichtigſten Hebel und 
Kurbeln, nannte die Namen und erläuterte knapp die Verwene 
dungsart. Er zeigte mit dem Kopf, denn die Hände durfte er nicht 
abziehen, wenn er vermeiden wollte zu fallen, auf Waſſerſtands 


x x % u 


Strom hat mir vieles we iſt doch noch 
geblieben. Aber es iſt nicht genug, um mich das Leben lieben zu 
- öglichkeit; ich bin be⸗ 
reit, es fahren zu laſſen, wenn ſich eine anſtändige Gelegenheit 


hn und achtzehn überſchritten, langſam wanderte er weiter, ber» 
olgt von den brennenden Augen Herbruckers. 3 - 
Die Zahl achtzehn bedeutete, daß achtzehn Kilogramm Druck 
auf jeden Quadratzentimeter der Keſſelwandungen laſteten; der 
rote Strich bei ſiebzehn beſagte, daß hier die Leiſtungsfähigkeit 
ihre Grenze habe und alle Sicherheit aufhöre. 
„Er wird nicht gleich in die Luft fliegen,“ ſagte Herbrucker, 
„der Keſſel iſt gut und wird es aushalten.“ 
Die Landſchaft flog vorüber wie von gewaltigen Winden auf⸗ 
ehaſpelt; Swamp und Swamp und wieder Swamp und kein Ende. 
raunſchwarzer Boden aus Zunder gewordenen Pflanzenrück⸗ 
ſtänden und darauf alle drei vier Schritt ein ſchwarz berwitterter 


Wurzelitod, darüber träge ſchwimmender Qualm und weit voraus 


roter Feuerſchein das war die ganze Landſchaft. a 
Herbrucker mußte bald die Führung abgeben:; ihm wurde 
ſchwarz vor den Augen. und feine Knie ſackten ihm unter dem 
Leibe weg. Er ſtreckte ſich im engen Zugang zum Tender, wo er 
guten Halt fand, der Länge nach auf den mit Oel bedeckten Boden 


hin und taſtete nach der Waſſerkanne. In fünf Minuten wollte 


er ſeinen Poſten wieder einnehmen, aber es wurde eine Viertel⸗ 
ſtunde daraus. Hutten übernahm inzwiſchen die Wache bei Mano⸗ 
meter und Waſſerſtandsglas; in kurzen Pauſen warf er weitere 
ölgetränkte Holzſcheite in die Feuerung und arbeitete, in Schweiß 
zerfließend, mit Poker und Krätzer und Oelkaune. 

Als Herbrucker mühſam wieder auf den Beinen ſtand, galt 
fein erſter Blick dem Manometer. Er war befriedigt. „Wir kön⸗ 
nen gar nicht genug Dampf haben,“ ſagte er und hing ſich wieder 
in die Steuerung. In der einen Hand hatte er einen een 
flatterndes Papier mitgebracht. Er wollte es Hutten zuſtecken 
und ſagte: „Für alle Fälle; ſtecken Sie das Ding ein.“ 

Hutten richtete mißtrauiſch die Augen darauf. Die Vorder⸗ 
feite enthielt eine borgedruckte und ausgefüllte Quittung einer 
Verſicherungsbank; über dieſe Seite war ein dicker Strich gezogen 
zum Zeichen, daß ſie nichts zu bedeuten habe; auf der Rückſeite 
erkannte er in einem kurzen Satz ſeinen Namen und dicht dabei 
in Worten und Buchſtaben die Zahl Hunderttauſend. Er ließ die 
halb erhobene Hand ſchnell wieder finfen und ſagte trocken: 
„Stecken Sie das Ding ruhig in das Feuer, Es iſt mit Oel be⸗ 
fleckt; es wird gut brennen.“ 5 

Herbrucker ſchüttlete ſchwach den Kopf. „Sie find ein ſon⸗ 
derbarer Menſch. Was haben Sie gegen Geld? Geld iſt das 
beſte Ding der Welt, wenn es in rechten Händen iſt. Und es iſt 
ehrliches Geld, junger Mann. Durch ſaure Arbeit Cent für Cent 
verdient. Und es bleibt genug übrig für ein laſterhaftes Mäd⸗ 
chen und einen ſterbenden Knaben.“ 


finſter. 
Der Chief betrachtete ihn mit ſeinen gequollenen Augen eine 
Weile ſchweigend von der Seile her und afmete tief dabei, „Kön⸗ 
nen Sie mir ſagen, warum Sie der . fünftauſend 
Männern ſind, der ſich zu dieſer Fahrt bereitgefunden hat?“ 
fragte er ſchließlich, „Und es waren gute Männer darunter, ich 
1 es; Sie aber habe ich bis zu dieſer Stunde bis in den Grund 
inein be 3 So x 4 
„Vielleicht könnte ich es jagen,“ verſetzte Hutten, „aber ich 
weiß nicht, ob ich das Rechte treffe.“ 2 5 
„Sagen Sie es,“ forderte Herbrucker dringend und ſetzte nach 
einer Pauſe hinzu: „Unter jenen Fünftanfend waren Männer, 
die ſich mir viele Jahre hindurch bewährt haben, und auf die ich 
mich verlaſſen habe, faſt wie auf mich ſelber, und nun haben ſie 
mich doch im Stich gelaſſen. Sind es Feiglinge? Ich habe mir 
immer etwas eingebildet auf meine Menſchenkenntnis. Habe ich 


mich betrogen oder bin ich betrogen worden? Reden Sie frei, 


junger Menſch.“ : 5 
„Es ſind ſicherlich nicht Feiglinge,“ erklärte Hutten über⸗ 


ſpiehe „Ich kenne Burſchen darunter, die ich mit der Gefahr 


ſpielen geſehen habe. Für den Colonel ſtehe a ein; der Foreſter 
iſt gut, und Smend ift gut. Vom Pack ſpr 
alle dieſe Männer ſehen in dieſer Fahrt ein nutzloſes 20 
und nur wenige Menſchen ſind bereit, ihr Leben wegzugeben, 
auch wenn das Opfer nichts einträgt; das, Leben hal 5 Koch 
Dinge gelaſſen, woran ſie hängen: ein Weib, ein Haus, ein Bank⸗ 
guthaben, ein Leibgericht, eine Pfeife Tabak oder eine Hoffnung.“ 

„Und Sie?“ fragte Herbrucker, ihm voll das Geſicht zuwen⸗ 

dend, „Sie hängen an keinem dieſer Dinge?“ 

„Das will ich nicht ſagen,“ erklärte Hutten. 
ſchwemmt, aber einiges 
. machen. Ich ſetze es ein für eine große 
dazu . ar 5 

„Junger ni,“ fragte der Chief, ihn ſtarr anſehend, 
8 dazu 8 Ihnen das 8 ſo früh zu ver⸗ 


daraus, „Auch nicht über Elſe, jun 
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Oeffnen Sie das Feuerl 
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Der alte Wolf Gerbruder fühlte große Luft, 


„Ich ſtehe nicht um Geld auf dieſem Platz,“ fagte Hutten 


e ich nicht. Aber 


„Der große | 


während ſie 0. BE 2 
„Oeffne dieſen Brief, wenn du im Büro augefommen biſt — 


5 W. f feinem 
Gefährten bei dieſer abenteuerlichen Fahrt die Hand zu drücken 
oder ihm wenigſtens eine feiner Branfen flüchtig auf die Schulter 
gu legen, aber er konnte ſchwer eine feiner Hände auch nur für 

en Bruchteil einer Minute entbehren. Und plötzlich empfand er, 
daß dieſes Land, in deſſen Erdreich er die Wurzeln feiner beiten 
Kraft geſchlagen hatte, doch nicht ſeine Heimat war, und daß die 
Menſchen, unter denen er ſich den größten Teil ſeiner Lebenszeit 
bewegt, doch nicht ſeine Brüder und Blutsverwandten waren. 
Hier neben ihm ſtand ein fremder Menſch, an dem ihm alles wie 
beglückende Heimat anmutete. Er preßte die Zähne aufeinander 
und fragte nichts mehr, 

Schluß folgt.! 


Rund um den Erdbau. 
Der eine macht's, der andere belachi's. 
(Nachdruck verboten.) 
a Glück muß man haben. 

Es gibt keinen Jäger, der nicht irgendwie einmal anfängt, 
lateiniſch zu reden. Bekannt iſt die Geſchichte von dem engliſchen 
Forſcher Wimbs, der am Nil auf ein Nashorn zielte, vorbeiſchoß 
und einen Paradiesvogel traf. Er war immer ſehr böſe, wenn die 
Leute nicht glauben wollten, er hätte auf den Paradiesvogel gezielt, 
Aber der Gräfin Friſs aus Brüſſel iſt jetzt eine ſeltſame Sache 
paſſiert, die nicht alle Tage vorkommt. Sie war mit ihrem Manne 
und zwei Bekannten in dem von den Engländern verwalteten Teil 
von Deutſch⸗Oſtafrika auf der Jagd und ſtreifte durch den Buſch, 
als fie vor ſich einen Schakal auftauchen ſah. Sofort legte ſie an, 
ſchoß — doch der Schakal lief eilends davon, während er ein Ge⸗ 
brüll wie ein Löwe ausſtieß. Das kam der kühnen Jägerin ſelt⸗ 
ſam vor. Sie ging auf die Stelle zu, wo eben noch der Schakal 


geweſen war und erblickte wenige Schritte dahinter einen rieſen⸗ 


haften toten Löwen, den ſie, ganz aus Zufall und ohne ihn geſehen 
zu haben, erlegt hatte. Das nennt man Glück ohne Jägerlatein, 
ö A = 


Zuviel verlangt. 2 
In Berlin hat var einigen Tagen ein Mann ferne Frau er⸗ 
würgt, angeblich, weil fie ſich nicht um den Haushalt kümmerte 
und die gauze Wirtſchaft verkommen ließ. Tarüber ſchrieb ein 
großes Berliner Blatt ganz entrüſtet: 

„Es war eine Hölle auf Erden. Dem Mann blieb nichts 
anderes übrig, als einzukaufen, aufzuwiſchen, die Kinder und 
ſich ſelbſt zu waſchen und zu kochen“ 

Woraus hoffentlich nicht hervorgehen ſoll, daß es die Pflicht 
der Ehefrauen im allgemeinen iſt, den Mann zu waſchen. 

* v 
x Eine ſchwierige Geburt. f 

Daß Männer von 70 Jahren noch Kinder bekommen, ſoll nicht 
jelten ſein, wenigſtens kommt es wohl häufiger vor als daß Frauen 
im gleichen Alter noch Mutter werden. Einer Frau Sembly in 
Leiceſter (England) hatte die Polizei geſchrieben, wenn ſie nicht 
unverzüglich ihren neugeborenen Sohn anmelde, würde ſie in 
Strafe genommen. Daxauf ſetzte ſich die Dame, die nicht ohne 
Mutterwitz war, hin und ſchrieb: 5 \ 

„Sehr geehrter Herr von der hohen Polizei! 

Wie gern würde ich meinen Sohn anmelden, wenn ich nur 
könnte. Aber ich bin bereits 78 Jahre alt und habe erſt durch 
Ihr wertes Schreiben erfahren, daß Gott mir einen ſolchen ge⸗ 
ſchenkt hat. Bisher wußte ich nur, daß ich zwei Töchter habe, 
die beide ſchon mehr als 40 Jahre Find und auch ſchon ſchul⸗ 
pflichtige Kinder beſitzen. Ich gebe Ihnen aber das Verſprechen, 
daß Sie der erſte ſein werden, den ich benachrichtige, wenn ich 
jemals in meinem Leben einen Sohn bekommen werde.“ 


> * 

Eine praktiſche Anordnung. 7 5 
Tief im Schwarzwald, dort, wo er ganz ſchwarz iſt, liegt ein 
ne 1 um! 12 9 hen 4 Pause re 
engaſſe, ein ſchmaler rchgang zwiſchen zwei Häuſerreihen. 
Und dort, wo ſie ſich in einem Winkel verliert und es ganz finſter 
iſt. hat das Bürgermeiſteramt eine Tafel angebracht mit den tief⸗ 

ſinnigen Worten: a i 
„Hier iſt es bloß den Hunden erlaubt.“ 5 
Ganz ſchön, nur wie bringt man das den Karo Se ; 
? ubert, 


Der aufregende Brief. 
Humoreske von Wilhelm Groß. 5 
Während er ſeinen Mantel anzog, kam ſie zu ihm hinaus in 
den Korridor. > X 5 2 
Sie hatte einen Brief in der Hand und lächelte rätſelhaft, 


denſelben in ſeine Manteltaſche ſchob 
aber nicht vorher!“ 


„Tue, was ich dir Tage,“ erwiderte fie beſtimmt. „Verſp 
du 515 8 N nicht früher öffnen wirſt, als bis 
an deinem 15 : . & 2 

Sie legte die Hände ſanft auf ſeine Schultern. In ihren 


„Was Find das für neue Manieren, was ſoll das 55 euten ?“ 


Augen war eine Bitte, ein wenia Angſt⸗Schmeichelei — ein ber⸗ 


Das“ 


zungen 


1 Ä g S = i 8 * 
Er blickte ſie ſehr erſtaunt an und zog den Brief aus ſeiner 


beit = 


Veerteufelt 


De NG 


wirrtes Spiel von Gefühlen, aber hinter 0 i 
heit — oder — war es etwas anderes — Wille oder vielleicht ein 
Verſuch, ihren Willen durchzuſetzen » Er ſah alles in einem 
Augenblick, aber verſtand nichts, rein gar Hichs 
„Verſprichſt du mir, worum ich dich bitte?“ 5 
„Ja — ich berſpreche — aber ich berſtehe kein Wort — was 
ſteht denn in dem Brief,“ fragte er ärgerlich und etwas ängſtlich 
zugleich. : 
„Lies ihn erſt, 
„Ja — ja — ſelbſtverſtändlich, 
„Auf Wiedexſehen — und vergi 
haſt!“ 
Sie küßte ihn flüchtig und ſchob hu zur Tür hinaus . 
Er konnte nicht begreifen. Während er auf der hinteren Platt⸗ 
form der elektriſchen Bahn ſtand, grübelte und grübelte er. Dieſe 
Entſchloſſenheit in ihrem Auftreten verwirrte ihn vollends. So 
hatte er fie nie geſehen. 
Die ganze Szene glich ja 
matum, einem Abſchied. Hatte ſie vielleicht irgendetwas erfahren 
noch mal. Beinah ſah es jo aus. Für den Fall, 
daß. ja, daun mußte er die Sache auf ſich nehmen, wie ein 
Mann. Vielleicht war es am richtigſten, den Brief überhaupt 
nicht zu leſen, aber — der Teufel mochte wiſſen, was dann ge⸗ 
ſchehen würde. 
Wenn er ſie hätte anläuten können, um ihr zu erklären — 
ja — daß die ganze Sache ja im Grunde nichts auf ſich habe. 
Eine Bekanntſchaft aus alten Zeiten — nicht mal eine Freundin — 
nur eine ganz gleichgültige Jugendbekanntſchaft — und — eine 
zufällige Begegnung — zu ärgerlich, daß er zu Haufe kein Tele⸗ 


wenn du im Büro biſt. Verſprich es mir!“ 
das muß ich ja ſchon, aber —" 
ß nicht, was du mir berſprochen 


einer Entſcheidung, einem Ulti⸗ 


allem lag Entſchloſſen⸗ = 


Die Hausmittel zur Bekämpfung der Kopff ee 
alls bevichtebener Art, je na der e und Urſache der 

pfſchmerzen. Rheumatiſche Kopfſchmergen ekämpft man am 
beſten durch 5 mit ae Heizkiſſen oder 
heißen Sandſäcken, die man beſonders auf Nacken⸗ oder Hals⸗ 
muskulatur einwirken läßt. Bei fieberhaften Kopfſchmerzen ſind 
im allgemeinen kalte oder lauwarme Umſchläge bon guter Wirkung, 
Bei chroniſchen Kopfſchmerzen hat auch bielfach die Kopfmaſſage 
lindernde und beſſernde Wirkung. ; 

Daneben gibt es heute eine ganze Anzahl von Medikamenten, 
die auch ohne as un zur Bekämpfung der Kopf⸗ 
ſchmerzen benutzt werden können. Da ſind an erſter Stelle Pyra⸗ 
midon und Aſperin, die, in normalen Mengen benutzt, im allge⸗ 
meinen die Kopfſchmerzen faſt aller Art zu lindern pflegen, ohne 
dabei den Kranken irgendwie zu ſchädigen. Aber auch ſonſt gibt es 
noch eine Anzahl von Präparaten, wie Neuramak, Quadronal und 
Gelonidas Autoneuralgika, die der Bekämpfung bon Kopfſchmerzen 
dienen. Dieſe Mittel enthalten jedoch teilweiſe Coffeinbeimiſchun⸗ 


n find eben 


? gen und find deshalb allen denen, die nicht über ein böllig geſundes 


Herz berfügen, nicht anzuraten. Coffein iſt überhaupt ein gutes 
Mittel zur Bekämpfung der Kopfſchmerzen, jo daß auch ſtarker 
Kaffee in dieſer Hinſicht ſchon gute Wirkungen tut. 

Leichte Kopfſchmerzen kann man mit Hilfe dieſer Hausmittel 
wohl ohne ärztliche Hilfe bekämpfen. Zeigen die Kopfſchmerzen 
jedoch durch ihr häufigeres Auftreten an, daß ihnen organiſche Ver⸗ 
änderungen zugrunde liegen, ſo iſt die ſtändige Anwendung ſolcher 
Hausmittel nicht nur zwecklos, ſondern auch gefährlich. In 
ſolchen Fällen iſt die Zuziehung ärztlicher Hilfe unbe⸗ 
dängt notwendig, um die Urſache der Erkrankung feſtzuſtellen 
und danach die Behandlung einzurichten. 


phon hatte. Sonſt hätte er doch ſicherlich die ganze Geſchichte mit 
ein paar Worten regulieren können. Aber jetzt? Ö 
Zweifellos wußte fie alles. In dieſem verdammten Brief ſtand 
natürlich irgendein albernes Zeug, daß, wenn er nach Hauſe käme, 
ſie fort ſein würde, nach Hauſe gereiſt zu den Eltern uſw. Daun 
wäre der Skandal unvermeidlich. Tableau! Wie ſollte er ſich denn 
nur aus dieſer ganzen fatalen Geſchichte herausretten . Dieſer 
berfluchte Brief auch. .. Alles zwiſchen uns iſt aus. Ich weiß 
es, Dieſer kühle, dünne Brief, nur ein einziges Blatt Papier iſt 
wahrſcheinlich drin. 8 
Ihm war, als könne er durch den Umſchlag hindurchleſen: 
„Alles iſt vorbei!“ Hier ſtanden aber fo viele Menſchen um ihn 
herum. Es war unmöglich, den Brief zu öffnen. Das war ja, 
auch ganz gleichgültig, etwas früher oder ſpäter, ſpielte wohl 
deine Rolle. 
In feinem Büro angekommen, knallte er ſeinen Hut auf den 
Tiſch und warf ſeinen Mantel über den Stuhl, Schnell griff er 
nach dem Brieföffner. Die Gemütsbewegung ließ ſeine Hände 
zittern. Schließlich riß er den Umſchlag ganz brutal in Stücke. 
Den Brieföffner konnte er bei dieſer Gelegenheit doch nicht richtig 
handhaben. Dann hielt er einen kleinen, boshaften Zettel in den 
Händen, der viermal zuſammengefaltet war. Dann ſeufzte er tief, 
faßte einen raſchen Entſchluß — und — faltete ihn auseinander, 
Sg Mik großen kantigen Buchſtaben ſtand dort zu leſen: 
ö „Vergiß nun nicht wieder, ſofork nach dem -Dfenreiniger zu 
lelephonieren ..“ 


.. 


Das „Müſterche“ - 

Ein Mitarbeiter von „Reclams Univerſum“ erzählt von 
einem luſtigen Auftritt, den er in einem Kölner Gaſthaus be⸗ 
obachtet hat: \ 

An einen der kleinen runden Tiſche ſetzt ſich ein wackeres 
Bäuerlein aus dem Bergiſchen und beginnt eifrig die Speiſe⸗ 
karte zu ſtudieren. Nach langem Suchen beſtellt es eine Schweden⸗ 
platte. Dienſtbefliſſen bringt der Ober bald das beſtellte Gericht 
an und ſtellt die Schüſſel mit den appetitlichen kleinen Brötchen 
vor dem Bauer hin. Dieſer aber beginnt nicht 2 eſſen, ſondern 
ſitzt etwa eine Viertelſtunde da, in den Anbli der Schweden⸗ 
1 daun ruft er den Kellner heran und ſagt unge⸗ 
duldig: 

„Herr Ober, kriege ich nun bald mein Eſſen oder nicht? 
Wenn es nicht kommt, dann freſſe ich Ihnen hier“ — und dahei 
1 er auf die Schwedenplatte hin — „die ganzen Müſterchen 
auf!“ 5 > . i EN 


Aus aller Welt. 


Von den 1816 Millionen Menſchen, 
zählt, gehören 684 


Die Religionen der Erde. 
die nach den neueſten Erhebungen die Erde a 
Millionen einem chriſtlichen und 1132 Millionen einem nichtchriſt⸗ 
lichen Bekenntnis an. Von den 684 Millionen Chriſten ſind 330 
Millionen Katholiken, 210 Millionen Proteſtanten und 144 Mils 
lionen griechiſch⸗ orthodoxe, orientaliſche und andere Chriſten. Die 
1132 Millionen Nichtchriſten ſetzen ich zuſammen aus 15 Mil⸗ 
lionen Juden, 225 Millionen Mohammedanern, 200 Millionen 
Buddhiſten, 217 Millionen Hindus, 300 Millionen een des 

ehrten Konfuzius 140 Millionen? Heiden und 


ſchineſiſchen Gel 

Naturanbetern. 5 = : 
Findigkeit der deutſchen Reichs Die alte Annahme, daß 

die Poſt ungenügend be 1 Briefſendungen a ‚vernichtet 
oder zurückſendet, ift nicht mehr ſtichhaltig. Die Poſt 1 
Art und Weiſe bemüht, den ihr gejtellten, oft recht ſchwierigen 
Anforderungen gerecht zu werden und läßt es dabei an der n 5 
gen Findigkeit nicht fehlen. So erhielt ürzlich der Beſitzer des 
altberühmten Gaſthauſes „Zum fröhlichen Hecht“ in Lehde, das 
bielen Spreewaldbeſuchern in angenehmer Erinnerung ſein dürfte, 
einen Brief aus Kapſtadt in Südafrika, der als Aufſchrift nur die 
Worte „Zum fröhlichen Hecht, Europa“ enthielt. Eine Karte auz 
England mit der Aufſchrift „Zum fröhlichen Hecht, Deutſchland“ 
gelangte ebenfalls ohne Verzug in die Hände des Beſitzers. 

Entdeckung aſiatiſcher Erzlager. Eine geologiſche Expedition 
hat in Kaſakſtan (Turkeſtan) Kupferlager in einer ee e 
Menge 


i 5 5 2 was tue ich gegen Kopfſchm 


Von Dr. Ernſt Schlohmann. 


x 


bon 240 000 Quadratmetern entdeckt. Die dort vorhandene 
an Kupfer wird auf 15 bis 20 Millionen Tonnen geſchätzt. Eine 
andere Expedition hat im Bee ein reichhaltiges 
u Zinnlager entdeckt. In der Gegend von rtſch iſt man auf neue 
5 2135 und Zinklager geſtoßen. Am nordweſtlichen Fuß des Schu⸗ 
jekgebirges in Mittelaſien ha imnoberborkommen feſtge⸗ 


j t man 3 a 5 
ſtellt. Das einzige ſolche B k betrieb die Sowjetunion bis⸗ 
her im Donbecken. 5 8 SEN 


emeinen eine nee 
N 


ſergwer 


en 


lung eines Pfycho⸗ 
erakin au begeben. 


